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Das

heilige Ende
des weiland

Hochgebohrnen Reichsgrafen und Herrn,

HERRN
Heintich Eruſt,
Grafen zu Stolberg, Konigſtein, Rochefort, Wernigerode und
Hohnſitein, Herrn zu Epſtein, Munzenberg, Breuberg, Aigmont, Lohra

und Klettenberg c. des Konigl. Daniſchen Dannebrogordens

Ritters,

welches am 24ſten October 1778

nach ſiebenjahriger ruhmvollen Regierung
im 62in Jahre Jhres muſterhaften Lebens

nach einer dreytagigen Bruſtkrankheit
zum großen Leidweſen aller Redlichen erfolgte,

feperte

durch nachſtehende Ode

im tiefſten Gefuhl der wahren Ehrfurcht

Jobann Heinrich Petri
Amtmann zu Schwarjzau.
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ch! und ich Dich nimmer, nimmer ſehen,
Theurer Graf? nicht mehr im Sonnenſtrahl

Deines warmen Blickes vor Dir ſtehen,
Und entzuckt ſeyn, wie dieß letztemal?

Ewig nun dem ſanften Band entriſſen,
Das durch Liebe zum Gehorſam zog?

Und die Hand des Wohlthuns nicht mehr kuſſen,
Deren Druck nie Menſchen Gnade log?

cevnæVeich ein Donnerſchlag aus ſchnellen Wettern:

Heinrich Ernſt der Gute iſt nicht mehr!
Machtig, Herz und Seele zu zerſchmettern,

Macht er alles od und Freudernileer:

Bange Trennung, Tod und deine Schrecken,
Alles ſturzt mit einem Blitz berein:

Muſt' uns erſt ſolch Gluck zur Freude wecken,
Daß wir nun gedoppelt elend ſeyn?

qQr
Alch! wie ſich nun Aller Blicke truben!

Aller Augen ſind von Thranen naß!
WMenſchenfreund! Dich ſeben, und nicht lieben,
Dir nicht huldigen, wer konnte das?

Da Du kamſt wie brannten Aller Herzen!
Seegen und die Freude kann wit Div:

Da Du giengſt ach! Ahndung naher Schmerzen!
Standen, ſeegneten, und meinten wir!



orZlber Du verdieuteſt ſie, die Zahren,
Treuer Gottes, aller Cugend Freund!

Beſſer tont Dein Lob im Lied der Spharen,
Als es Dir ein ſterblichs Auge weint:

Aber doch von dieſen naſſen Wangen

Fließt der Liebe zartlichſtes Gefuhl:
Stilles Zeugniß, obne Schmuck und Prangen;

Guten Seelen mehr, als Harpfenſpiel.

Eoler! o wie gieng Dein Weg zum Grabe
Durch ſo blumenreiche Pfade hin!

Jeder Schritt an Deinem Pilgerſtabe,
Seegen fur die Menſchen und Gewinn!

Kommſt erſt, quter Vater Deiner Treuen,
Breiteſt Gluck und Wohlthun um Dich her:

Gleich als ob, die Jhren zu erfreuen,
Gluck der Vater und Regenten war'.

ar-ZAlber Deine hohe Engeltugend
War nicht wilder Trieb nach Erdenlohn;

Nicht Enthuſiasmus flucht'ger Jugend:
War Empfindung der Religion!

Gott zu furchten, war Dir keine Schaude,
Jbhn, der Kon'gen Kron. und Scepter giebt:

Haben Dich die Volker Deiner Lande
Etwa darum weniger geliebt?

cnQihr Glucklichen! die ihr Jhn ſterben,
Jhn Sein Chriſtenauge ſchließen ſah't!

Wie Er Seine Volker, ſchon den herben
Todeskelch am Munde, noch vertrat!

Wie Er Seine treuen Vaterblicke
Sterbend noch zum Thron des Ewgen ſchwang;

Und, ſchon nah im Geiſt dem hohern Glucke,
Noch fur uns um einen Seegen rang!

curLVie Er dann, benetzt von euren Thranen
Seine Seele Gott empfahl, und ſchied:

Und das todte Auge noch Sein Sehnen
Nach der beſſern Weit im Blick verrieth!

O! da ward ein Freudenfeſt im Himmel;
Engel fubrten im Triumph Jhn ein:

Welch ein großer Schauplatz, vom Getummel
Niedrer Erdenfreuden frey zu ſeyn!

TT



Shhaue hin, in jenes große Leben,

Theure Fürſtin, Du in Deinem Schmerz!?
Sieh, wie Engel Gottes Jhn umſchweben:

Und der Anblick lindere Dein Herz!
Ach! wie eilteſt Du mit heißem Flehen

Des Geliebten Sterbebette zu!
Heil Dir, den Gerechten ſterben ſehen!

Thranen ſalbten Jhn zu Seiner Rub.

9ber uns auf Erden gießt Dein Scheiden
Bittre Nachempfindung in die Bruſt:

Dankeszahren ſind nun unſre Freuden,

Dich beweinen, Edler, unſre Luſt!
Dich erwartet Lohn in beßern Welten:

Geb', und erndte, theurer Gottesmann!?
Gott, der Ew'ge, muſſe Dir vergelten,

Was Du Gutes hier an uns gethan?

E

Jur ein Ausblick lindert unſre Schmerzen,
Nur ein Blick auf Grafen Friederich:

Komm, o Theurer! hier ſind unſre Herzen:
Komm, beherrſche ſie: ſie lieben Dich.

Werden Dir ſo treu, wie Jhm, ergeben,
Auch ſo veſt an Dich gebunden ſeyn:

Sein war alles, unſer Gluck und Leben:
Und nun, beſter Graf, iſt alles Dein!
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